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Die Abänderung des Militär- 
geſehes. 

Der dem Reichstag zugegangene „Entwurf 
eines Geſetzes, enthaltend Aenderungen des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Friedespräſenzſtärke des 
deutſchen Heeres, vom 3. Auguſt 1893“, lautet: 

§ 1. Der $ 2 des Geſetzes, betreffend die 


Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres, 
vom 3. Auguſt 1893, erhält nachſtehende 


Faſſung: 8 
Vom 1. April 1897 ab werden 
die Infanterie in 624 Bataillone, 
die Kavallerie in 465 Eskadrons, 
die Feldartillerie in 494 Batterien, 
die Fußartillerie in 37 Bataillone, 
die Pioniere in 23 Bataillone, 
die Eiſenbahntruppen in 7 Bataillone, 
der Train in 21 Bataillone 
formirt. 2 j 
3 2. Gegenwärtiges Geſetz kommt in 
Baiern nach näherer Beſtimmung des Bündniß⸗ 
vertrages vom 23. November 1870 unter III 85, 
in Würtemberg nach näherer Beſtimmung der 
Militärkonvention vom 21.25. November 1870 
zur Anwendung. 
Die Begründung des Entwurfes lautet: 
Das Geſetz vom 3. Auguſt 1893, durch 
welches die aktive Dienſtzeit bei den Fußtruppen 
bis zum 31. März 1899 auf zwei Jahre feſt⸗ 
geſetzt wurde, gewährte zugleich in Anerkennung 
der Nothwendigkeit, nunmehr die Ausbildung 
intenſiver zu geſtalten als früher, hierfür einen 
Ausgleich durch Erhöhung der Etatsſtärken, Feſt⸗ 
ſetzung einer Durchſchnittsziffer für die Präſenz⸗ 
ſtärke an Gemeinen und Erhöhung der vierten 
Infanterie = Bataillone. Während die beiden 
erſten Maßnahmen bezweckten, die Truppentheile 
auf die zu ihrer kriegstüchtigen Ausbildung und 
ſofortigen Verwendung nöthige Kopfſtärke zu 
bringen, ſowie durch gleichzeitige Einſtellung des 
Geſamtbedarfs an Rekruten deren ‚einheitliche 
Ausbildung zu ſichern, ſollten die vierten 
Bataillone im Frieden den drei erſten Va⸗ 
taillonen die erforderliche Entlaſtung durch 
Uebernahme verſchiedener Dienſtzweige und des 
größten Theils der außerhalb der Front Kom⸗ 
mandirten gewähren, zugleich aber im Mobil⸗ 
machungsfalle die Aufſtellung der Neu⸗ und 
Reſerveformationen in feſterem Gefüge erleichtern 
und beſchleunigen. Der Etat der vierten Ba⸗ 
taillone wurde hierbei auf nur 193 Unteroffiziere 
und Mannſchaften bemeſſen und vorausgeſetzt, 
daß die militäriſche Ausbildung derſelben nicht 
hinter derjenigen bei den übrigen Bataillonen 
zurückſtehen würde. Die Erhöhung der Etatsſtärken 
und die Feſtſetzung der Durchſchnittsziffer haben 
erfahrungsgemäß zu den guten Ergebniſſen, welche 
bis jetzt die Friedensausbildung der Fußtruppen 
lieferte, weſentlich beigetragen. Dagegen find bei 
den vierten Bataillonen, obwohl ihnen ein ge⸗ 
wiſſer Werth für die Entlaſtung der Vollbataillone 
zuerkannt werden muß, 
Nachtheile ihres ſchwachen Etats hervorgetreten. 
Es iſt unmöglich, mit den wenigen, nach Abgabe 
der kommandirten zum Dienſt verbleibenden 
Mannſchaften kriegsgemäße Uebungen abzu⸗ 
halten; auf die gründliche, plaumäßige Ausbil⸗ 
dung der Kompagnie und damit auf eine weſent⸗ 
liche Bedingung für die Leiſtungsfähigkeit einer 
Truppe muß verzichtet werden; die ganze Aus: 
bildung und militäriſche Erziehung der Unter⸗ 
Offiziere und Mannſchaften bleibt lückenhaft und 
oberflächlich. Dem Beurlaubt nſtande wachſen 
U Folge deſſen alljährlich etwa 13 000 Referviften 
zu, die nur mangelhaft geſchult und nicht voll⸗ 
werthig find. Im Intereſſe der Schlagfertigkeit 
es Heeres iſt die Veſeitigung dieſes Uebelſtan⸗ 
es ein dringendes Erforderniß. Die vierten 
Bataillone müjjen in Truppentheile umgewandelt 
werden, weiche unter möglichſter Aufrechterhal⸗ 
tung ihres urſprünglichen Zweckes im Frieden 
wie im Kriege den übrigen Bataillonen eben⸗ 
hürtig zur Seite geſtellt werden können. Es ift 
daher beabſichtigt, zum 1. April 1897 ohne Er⸗ 
höhung der Friedenspräſenzſtärke je zwei vierte 
Bataillone zu einem Vollbataillon zu vereinigen 
und dieſes durch geringe Abgaben der drei erſten 
Bataillone auf eine Stärke von rund 500 Köpfen 
zu bringen. Abgeſehen von einzelnen durch be; 
ſondere Verhältniſſe gebotenen Abweichungen 
ſollen je zwei dieſer neuformirten Bataillone 
ein Jufanterie⸗Regiment, die beiden Regimenter 
eines Armeekorps eine Infanterie⸗Brigade bilden 
und auf dieſe Weiſe Formationen geſchaffen 
werden, welche ſich ohne Weiteres in den be⸗ 
währten Rahmen unſerer Heeresorganiſation ein⸗ 
fügen laſſen. Wie die vierten Bataillone, ſo 
dienen auch die neuen Regimenter im Frieden 
zur Entlaſtung der alten, bei einer Mobil⸗ 
machung aber bieten fie nicht nur Stämme fi 
Neuformationen, ſondern ſeſt gefügte Truppen⸗ 
heile, welche zu jeder Verwendung im Felde 
rauchbar ſind. Damit entſprechen fie in vollem 
Maße dem Grundgedanken der 1893 erfolgten 
deeresverſtärkung: Vermehrung der Leiſtungs⸗ 
ähigkeit der Feldarmee. Demgemäß ſollen er⸗ 
richtet werden: 19 Infanterie-Örigadeftäbe (16 
deußiſche, 2 baieriſche, 1 ſächſiſche), 42 In⸗ 
fanterie⸗Aegimentsſtäbe (33 preußiſche, 4 baieriſche, 
. ſächſiſche und 2 würtembergiſche), 86 In⸗ 
fanterie-Bataillone (66 preußiſche, 10 baieriſche, 
ſächſiſche und 4 würtembergiſche). Behufs 
Aufbringung der Mittel zur Deckung der durch 
dieſe Organiſationsänderung entſtehenden fort⸗ 
auernden Ausgaben, weiche erſt in dem regel⸗ 
mäßigenEtat für 189798 Au fnahme finden werden, 
erſcheint es in Anbetracht der beſonderen Dringlich⸗ 
eit der Maßnahme zuläffig, auf die bei Be⸗ 
ditbung des Geſetzes vom 3. Auguſt 1893 für 
ie Zukunft in Ausſicht geſtellte und in den 
Koſten der damaligen Heeresverſtärkung auf⸗ 
Sn Anforderung „zur Vermehrung des 
ffizier⸗ und Unteroffizier⸗Etats der Spezial⸗ 
Waffen mit zweijähriger Dienstzeit“ zu verzichten. 
Die für dieſen Zweck eingeſtellten Beträge be⸗ 
laufen ſich für Preußen auf 800 000 Mark, 
Sachſen auf 80 000 Mark, Würtemberg auf 
42 000 Mark, Baiern auf 117 686 Mark. Dem 
— 3 die ſberdauernden Koſten der 
= ani ationsän erung E ragen ür Preußen 
922 900 Mark, Sachſen 42 000 Wel, e 
dan 5000 Mark, zufammen 519 300 Mark, 
59690 Baiern 66 400 Mart, im Ganzen 
dauen d Es ergiebt ſich daher kein fort⸗ 
Aender . Mehrbedarf durch die Annahme der 
ng, ſondern ein Minderbedarf. Die ein⸗ 
maligen Ausgaben für die Organiſationsänderung 


uind nur gering und werden für Verlegung von 


— 


deſto empfindlicher die 


Truppentheilen, Aenderung von Bekleidungs⸗ 
ſtücken, Lazaretheinrichtungen u. dergl. betragen: 
für Preußen etwa 2 680 000 Mark, Sachſen 
230 000 Mark, Würtemberg 65 000 Mark, zu⸗ 
ſammen 2975000 Mark, dazu für Baiern 
380 000 Mark, im Ganzen 3 355 000 Mark. 
Die Unterbringung und die Beſchaffung der 
nöthigen Garniſon⸗Einrichtungen für die neu zu 
bildenden Bataillone kann aus den 1893 für die 
damalige Heeresverſtärkung zur Unterbringung 
der vierten Bataillone bewilligten Mitteln be⸗ 
ſtritten werden, wenn ſie auch in Preußen etwa 
8,3 Millionen Mark, Sachſen 0,3, Würtemberg 
1,0, zuſammen 9,6 Millionen Mark, dazu für 
Baiern 1,0, im Ganzen 10,6 Millionen Mark 
mehr erfordert, als die Unterbringung der vierten 
Bataillone in ihrer jetzigen Geſtalt wirklich be⸗ 
anſpruchen würde. Dieſer Mehrbetrag tritt 
weſentlich deshalb ein, weil die dieſen Bataillonen 
mit je 57 Köpfen zuwachſende Verſtärkung bisher 
größtentheils bei den Vollbataillonen durch über: 
mäßige Belegung vorhandener Räume Unterkunft 
gefunden hatte, nunmehr aber beſonders unter⸗ 
gebracht werden muß. Trotz dieſer Mehrkoſten 
werden ſich vorausſichtlich die Geſamtausgaben 
für die Unterbringung der 1893 erfolgten Heeres⸗ 
verſtärkung ſchließlich niedriger ſtellen, als 
urſprünglich angenommen war. Es wird nur 
nöthig ſein, diejenigen Summen, welche für die 
Unterbringung der jetzigen vierten Bataillone in 
einer längeren Reihe von Jahren hätten an⸗ 
gefordert werden müſſen, in kürzerer Zeit ver⸗ 
fügbar zu machen und deshalb in den nächſten 
Jahren höhere Beträge für dieſen Zweck in den 
Etat einzuſtellen, damit die neuen Bataillone 
thunlichſt raſch eine in disziplinarer und geſund 
heitlicher Beziehung befriedigende Unterkunft er⸗ 
halten. Für den laufenden Etat iſt aus dieſem 
Grunde ein Betrag von: für Preußen 5,89 Mil⸗ 
lionen Mark, Sachſen 0,45 Millionen Mark, 
Würtemberg 0,60 Millionen Mark, zuſammen 
6,94 Millionen Mark, dazu für Baiern 0,61 
Millionen Mark, im Ganzen 7,55 Millionen 
Mark angefordert worden. 
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Deutſchland. 


Berlin, 9. Mai. Geſtern Abend 6 ½ Uhr 
fand bei dem Kaiſerpaar im königlichen Schloſſe 
ein Diner ſtatt, zu welchem die hier einge⸗ 
troffenen fürſtlichen Gäſte, darunter auch die 
Großherzogin von Baden und die Erbprinzeſſin 
von Meiningen, ferner der Reichskanzler ſowie 
andere diſtingulrte Perſönlichkeiten geladen 
waren. Nach Aufhebung der Tafel begaben ſich 
der Kaiſer und die Kaiſerin mit ihren Gäſten 
nach dem Opernhaus, wo zunächſt das Feſtſpiel 
„Das rothe Kreuz“ zur Darſtellung gelangte. 
Nach dem Feſtſpiel hielt das Kaiſerpaar in dem 
großen Saale Cerele und nahm daſelbſt den 
Thee ein. Den Schluß der feſtlichen Veran⸗ 
ſtaltung bildete die Aufführun) des fünfaktigen 
Schauſpiels „1812“. 

— An den Vorſitzenden der Zentrums⸗ 
fraktion des Reichstages, Herrn Grafeu Hompeſch, 
iſt eine Drahtung des Kardinals Rampolla ein⸗ 
gegangen, die in deutſcher Ueberſetzung wie folgt 
lautet: „Der Heilige Vater wünſcht dem Zen⸗ 
trum des Reichs⸗ und Landtags zu dem 
freudigen Gedenktage des fünfundzwanzigjährigen 
Beſtehens von Herzen Glück, und indem er gern 
die erneute Huldigung der Mitglieder entgegen⸗ 
nimmt, ertheilt er ihnen liebevoll den erbetenen 
Segen.“ 

— Wie der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet wird, hat 
die Militär⸗Verwaltung bei den Plänen für die 
Umformung der 4. Bataillone der Garni⸗ 
ſonirungsfrage ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Sie war nicht allein beſtrebt, mit 
voller Wahrung der hygieniſchen Intereſſen, 
finanzielle Neubelaſtungen nach Möglichkeit zu 
vermeiden, ſondern ſie beabſichtigt, kleineren 
Städten, welche früher Garniſonen beſaßen, 
ſolche wieder zu überweiſen, ſoweit dies mit 
dienſtlichen Intereſſen irgendwie vereinbar iſt. 
So ſoll u. A. die kleine Stadt Butzbach in 
Oberheſſen, die ihre ſkavallerie-Garniſon verloren 
hatte, trotzdem im Reichstag wiederholt um ihre 
Belaſſung „gekämpft“ worden war, nunmehr mit 
einer Jufanterie⸗Garniſon bedacht werden; es 
ſollen in der Garniſonirungsfrage die volks⸗ 
wirthſchaftlichen Geſichtspunkte möglichſte Be⸗ 
rückſichtigung finden, wenn auch ſelbſtredend die 
militäriſchen Intereſſeu in erſter Linie gewahrt 
werden müſſen. 

— Von freikonſervativer Seite iſt im Ab⸗ 
geordnetenhauſe die nachſtehende Interpellation 
eingebracht worden: 

„Was gedenkt die königliche Staatsregierung 
zu thun, um nach der Ablehnung des Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetzes durch das Herrenhaus den beab— 
ſichtigten Ausbau des Alterszulageſyſtems zu 
Gunſten der Lehrer ſobald als möglich herbeizu⸗ 
führen und die Mißſtände zu bejeitigen, die ſich 
aus dem Mangel einer geſetzlichen Neuregelung 
der Lehrergehälter ergeben!“ a 

Die „Konſerv. Korreſp.“ ſchreibt dazu: Die 
konſervative Fraktion wird vorausſichtlich bei der 
Beſprechung der vorſtehenden Interpellation eine 
authentiſche Erklärung abgeben, die keinen Zweifel 
darüber aufkommen läßt, daß der Standpunkt 
der Fraktion, wie er bei der dritten Leſung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes zum Ausdruck gebracht 
worden, unverändert derſelbe geblieben iſt. In⸗ 
ſonderheit iſt feſtzuſtellen, daß die ſachliche Be⸗ 
gründung des im Herrenhauſe erfolgten ableh⸗ 
nenden Beſchluſſes keineswegs geeignet it, die 
Stellungnahme der konſervativen Fraktion zu 
alteriren. Hält die Fraktion nach wie vor an 
der Ueberzeugung feſt, daß die Regelung der 
Lehrerbeſoldungsfrage am beſten in organiſcher 
Weiſe durch ein Volksſchulgeſetz erfolgen ſollte, 
ſo wird ſie doch angeſichts des dringlichen Be⸗ 
dürfniſſes einer Gehaltsaufbeſſerung im Lehrer⸗ 
ſtande ſich nicht ablehnend verhalten, falls die 
Staatsregierung beſchließen ſollte, ein Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetz, entſprechend der vom Herrenhauſe 
abgelehnten Faſſung, aufs neue vorzulegen. Bei 
voller Anerkennung der Berechtigung des Herren⸗ 
hauſes, ſo zu beſchließen wie es geſchehen iſt, 
wird in einem ſolchen Falle die konſervative 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes nicht umhin 
können, auf ihrem bisher innegehaltenen Stand 
punkte zu verharren. ' 

— Durch die vom Reichstage angenommene 
Reſolution auf Vorlage eines Geſetzentwurfs, in 
welchem die Aichung der Bierfäſſer vorgeſchrieben 
wird, wird vorausſichtich wieder eine Frage in 
Fluß gebracht werden, welche die zuſtändigen 


. 


Beſonnenheit der 


Verbeſſerungen in der Einrichtung Unmögliches 


Sympathi telegramm. Dieſes wurde 


Präſident machte Mittheilung von einem von der 
öſterreichiſch-ungariſchen 


ſchen 


afrikaniſchen Angelegenheiten fort. 
gemeiner Aufmerkſamkeit das Wort und erklärte 


Die veröffentlichten Schriftſtücke haben nichts 


jetzigen Augenblicke keine geringere Leichtfertigkeſt 


behördlichen Stellen ſchon Jahre hindurch be⸗ 
ſchäftigt hat. Als das Geſetz über die Bezeich⸗ 
nung des Raumgehalts der Schankgefäße vom 
20. Juli 1881 dem Reichstage ſeitens der ver⸗ 
bündeten Regierungen im Entwurf vorgelegt 
wurde, befand ſich in dem letzteren auch die Be⸗ 
ſtimmung, daß alle Fäſſer, in denen Flüſſigkeiten 
nach dem Raumgehalte zum Verkauf gelangen, 
dem Aichzwange unterliegen ſollten. Wäre die 
Beſtimmung zur Annahme gelangt, ſo würde 
damit auch die Aichung der Bierfäſſer eingeführt 
worden ſein. Der Reichstag lehnte die be⸗ 
treffende Beſtimmung indeſſen ab. Nachdem in 
den auf die Annahme des Geſetzes folgenden 
Jahren die verſchiedenſten Petitionen nicht blos 
an den Reichstag, ſondern auch an die Behörden 
mit dem Verlangen nach Einführung des Aich⸗ 
zwanges für Bierfäſſer gelangt waren, ſtellte die 
preußiſche Regierung über die in Betracht kom⸗ 
menden Verhältniſſe eingehende Erhebungen an. 
Die Erhebungen ergaben, daß ſowohl die Be⸗ 
dürfnißfrage, als auch die Frage, in welcher 
Weiſe Abhülfe zu ſchaffen ſei, bei den Be⸗ 
theiligten ſelbſt und bei den zuſtändigen Behör⸗ 
den in manchen Punkten eine verſchiedene Be⸗ 
urtheilung fanden. Nachdem noch die Normal⸗ 
aichungskommiſſion zur Abgabe eines Gutachtens 
herangezogen war, beſchäftigte ſich das Reichsamt 
des Innern mit einer Prüfung der Angelegenheit. 
Hier ruht die Sache bereits ſeit einigen Jahren. 
Man konnte daraus entnehmen, daß das Reichs⸗ 


amt des Innern die Frage für eine geſetzliche f 


Regelung noch nicht reif hielt. Nachdem jedoch 
nunmehr der eine Faktor der Reichsgeſetzgebung 
den Wunſch auf Einführung des Aichzwanges 
für Bierfäſſer ausgeſprochen hat, dürfte eine 
ſchnellere Behandlung der Materie platzgreifen. 

Der „Allgem. Ztg.“ zufolge hat die 
baieriſche Regierung neuerdings „mit Rückſicht“ 
auf den dem Bundesrath vorliegenden Entwurf 
einer Verordnung betreffend die Einrichtung und 
den Betrieb von Buchdruckereien und Schrift⸗ 
gießereien Erhebungen über die einſchlägigen 
Verhältniſſe in dieſen Gewerbezweigen gepflogen, 
„um ermeſſen zu können, in wieweit Vorſchriften 
zur Beſeitigung allenfallſiger Mißſtände geboten 
erſcheinen“. Dieſe Meldung iſt ſehr erfreulich, 
aber fie klingt in ſofern ſeltſam, als man daraus 
erfährt, daß die Regierung eines großen Bundes⸗ 
ſtaates in die Lage gekommen iſt, über die Noth⸗ 
wendigeeit und Zweckmäßigkeit einer Bundes⸗ 
rathsverordnung Unterſuchungen Wee nach⸗ 
dem der Entwurf einer ſolchen bereits ausge⸗ 
arbeitet iſt. Die Mittheilung des Münchener 
Blattes ſpricht zwar von „neuerdings“ ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen, aber es ſcheint nicht, daß 
etwaige frühere Unterſuchungen der baieriſchen 
Regierung „mit Rückſicht“ auf eine vom Bundes⸗ 
rath geplante Verordnung gepflogen wurden und 
dem fertigen Entwurf mit zu Grunde liegen. 
Uns liegt die Abſicht fern, der baieriſchen Negie- 
rung Komplimente zu machen, aber der Entwurf 
enthält Vorſchriften, die in Vorſchlag gebracht 
oder gebilligt zu haben wir der ſozialpolitiſchen 
Münchener Bureaukratie nicht 
zutrauen möchten. Man hat es alſo wohl mit 
einem Werke zu thun, das erſt nachträglich auf 
die Möglichkeit ſeiner Anwendbarkeit geprüft wer⸗ 
den ſoll. Dieſer Modus, Geſetze oder ihnen 
gleichwerthige Verordnungen auszuarbeiten, erregt 
immer mehr Bedenken. Mau jagt ja wohl, daß 
formulirte Vorſchläge die geeigneteſte Unterlage 
für die Kritik und die praktiſche Geſtaltung bieten, 
und wo ein völlig unbekanntes Gebiet betreten 
werden ſoll, wie es beiſpielsweiſe bei der Ein⸗ 
richtung der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
der Fall war, zeigt ſich auch kaum ein anderer 
Weg. Aber im Allgemeinen hat ſich die Regel 
nicht bewährt. Unſeren ſozialpolitiſchen Geſetzen 
und Verordnungen iſt die Herkunft aus der 
Theorie häufig nur allzu deutlich anzumerken. 
Es empfiehlt ſich darum, in Zukunft vom 
Realen ausgehend nach dem Ideal zu ſtreben, 
anſtatt das Ideal zu kodiftziren und daun den 
Dingen, die ſind, zu überlaſſen, ſich fo gut es 
geht mit ihm abzufinden. Dazu iſt es aber 
nöthig, daß alle Einzelregierungen vor Beginn 
einer jeden Aktion mit eigenen Augen ſehen und 
daß ihre Wahrnehmungen bereits bei der Ge⸗ 
ſtaltung der Entwürfe berückſichtigt werden. Der 
Entwurf der Verordnung für das Buchdrucker⸗ 
gewerbe giebt reichlich Anlaß zu Betrachtungen 
dieſer Art. Er verlangt neben durchführbaren 


von den mittleren und kleinen Druckereien und 
im Betrieb mehrfach Unmögliches von allen 
Druckereien ohne Unterſchied des Umfanges. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 8. Mai. Die kroatiſchen Studenten 
telegraphirten an die Belgrader Studenten, die 
die Fahnenverbrennung veranſtaltet hatten, ein 
in Peſt 
zurückgehalten. 


Italien. 


Rom, 8. Mai. Deputirtenkammer. Der 
N Botſchaft eingegange⸗ 
nen Schreiben, in welchem die Mitglieder des 
fen e Parlaments im Namen des ungari⸗ 


Der Präſident fügte hinzu, er glaube, 


Das Haus ſetzte ſodann die Beſprechung der 
„Der Miniſter 
des Aeußern di Sermoneta ergriff unter all⸗ 


in Erwiderung auf die geſtrige Rede Sonninos: 


kompromittirt; ſie haben nur die treue Freund⸗ 
ſchaft einer Großmacht gegenüber Italien und 
die Abſicht des letzten Kabinets, immer neue 
Ausbreitungen zu unternehmen, bewieſen. Manu 
kann gewiß nicht daran denken, die Kolonien 
aufzugeben, well die Räumung Maſſowahs im 


wäre, als jene, die wir an dem Tage begingen, 
an welchem wir es beſetzten. Trotz der unglück⸗ 
licherweiſe für die Kolonie zu befürchtenden 
Plackereien durch böſe Nachbarn wird die Re⸗ 
gierung mit diplomatiſcher Klugheit die Gefahr 
eines jeglichen Konfliktes vermeiden können. 
Sobald wir wußten, daß England zum Schutze 
Egyptens und um uns zu Hülfe zu kommen, 
eine Expedition gegen den oberen Nil unter⸗ 


iniſterpräſidenten Baron Banffy ein⸗ 
geladen werden, an der Jahrtauſendfeier theil⸗ 
zunehmen. 
die Gefühle des Hauſes zu verdolmetſchen, wenn 
er der ungariſchen Nation anläßlich der Feier 
die Glückwünſche der Vertreter des italieniſchen 
Volkes überſende. (Lebhafter Beifall.) 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


er erörtere jetzt nicht die 
Company weiterbeſtehen 
den Händen derjenigen 


nahm, zeigte ſich die Nothwendigkeit, Kaſſala zu nunmehr thun werde; 
halten, deſſen Räumung General Baldiſſera Frage, ob die Chartered 
aus mi itäriſchen Rückſichten vorgeſchlagen hatte.] ſolle, ſondern ob ſie in 
Man darf ſich indeſſen nicht verhehlen, daß der[ Männer weiterbeſtehen ſolle, die das Vertrauen 
Beſitz dieſes Platzes bedeutende Koſten ver⸗ſſo ſtark mißbraucht hätten. Wenn die Leute, 
urſachen wird, weil der Feldzug Englands, ſof welche Transvaal angegriffen haben, durch den 
gewiß auch ſein Ausgang ſein mag, langwierig Suzeräu Transvaals in ihrer Autorität weiter 
und ſchwierig ſein wird. „Wir müſſen die erhalten werden, ſo könne man nicht überraſcht 
Frage bezüglich Kaſſalg“, betonte der Minifter, fein, wenn Präſident Krüger ſich anderswo nach 
zin rein italieniſchem Intereſſe löſen, ohne die Hülfe umſehe. (Rufe: Oh! oh!) Machen⸗ 
freundſchaftlichen Beziehungen, die uns ſeitf ſchaften dieſer Art hätten das Schimpfwort vom 
langer Zeit mit England verbinden, zu vergeſſen. „perfiden Albion“ geſchaffen. Alsdann ergriff 
Während der fünf Jahre, die ſeit dem Vertrage] der Staatsſekretär Chamberlain das Wort zur 
von Utſchalli verfloſſen find, iſt Abeſſiniens Macht Erwiderung. Staatsſekretär Chamberlain er⸗ 
ein militäriſcher Faktor geworden. Es iſt natür⸗ klärte: Zwei Freunde des Präſidenten Krüger 

haben mir verſichert, Krüger wünſche die Ein⸗ 


lich, daß dieſes Reich an der Grenze unſerer 
Kolonie immer mißtrauiſch bleibt und uns vor⸗ ladung nach England und würde dieſelbe anneh⸗ 
men. Als er ſie erhalten, wünſchte er zuvor 1 


ausſichtlich an einem Tage anfallen würde, an 

dem wir in einen europäiſchen Krieg verwickelt] die Feſtſtellung einer ſolchen Grundlage der bei 

find, So könnte der Tag kommen, an dem dem Beſuch in England zu pflegenden Erörte⸗ * 
Abejfinten ein gewaltiges Wort in einem rungen, die ich für unmöglich hielt. Die Ge⸗ 
europäiſchen Kriege zu ſprechen hätte. (Lebhafte rüchte von Meinungsverſchledenheiten zwiſchen 3 
Zwiſchenrufe.) Trotzdem iſt es unſere Pflicht, mir und dem Gouverneur Robinſon ſind gänz⸗ 5 
lich unbegründet; es beſteht nicht die geringſte 


eine Politik der Sammlung zu verfolgen.“ 
Abſicht, Robinſon abzuberufen. Robinſon kommt 2 


Der Kriegsminiſter vertheidigt den Entſchluß 
der Regierung, Tigre aufzugeben und auf das nach England, damit das Kolonialamt ſich ſeine 
Kenntniß und Erfahrung bei der Feſtſtellung 


Protektorat zu verzichten. „Die Grenzbeſetzung 9 
ſoll bis zu der Linie Mareb⸗Beleſa reichen. |eined Aktionsplanes für die Zukunft zu Nutze * 
Wenn der Feind uns in dieſem Gebiete an⸗ machen kann, durch den Robinſon im Stande . 
greifen ſollte, ſo iſt der Chefgeneral ermächtigt, | jein wird, ſein wohlbegonnenes Werk fortzuſetzen. 
die Linie zu überſchreiten, um denſelben zu ver⸗ Cecil Rhodes' jüngſte Aktion wird allgemein ver⸗ 
olgen, dann aber hinter dieſe Linie zurück⸗ urtheilt, aber das darf nicht ſeine Vergangenheit 
zukehren.“ (Sehr gut!) Der Miniſter erklärt ſo⸗ vergeſſen machen. Sowohl die Engländer wie 

die Afrikaner am Kap ſehen in Rhodes den 


dann, um einen Vernichtungskrieg zu führen, es 
zweier Jahre, 150 000 Mann und einer Milliarde] größten Wohlthäter, den die Kap⸗Kolonie je ge⸗ 
habt hat, und ſie ſind nicht geneigt, ihn mit 


an Geld bedürfen würde und auch dann wäre hal 
Härte zu behandeln. Aber in Folge der von der 


der Erfolg noch nicht gewiß. Wenn man mit irt 4 
der Eroberung Abeſſiniens ſchrittweiſe vorgehe,! britiſchen Regierung getroffenen Maßregeln iſt ER 
Rhodes außer Stande, künftig Unheil zu ſtiften. 


ſo würden dazu 5 Jahre und 1¼ Milliarden 

nöthig ſein. Der Miniſter weiſt auch die An⸗Nicht ein Soldat kann ohne Zuſtimmung der 0 
ſicht derjenigen zurück, welche der Okkupation die] Offiziere des Reichsheeres in Bewegung geſetzt 2 
Grenze Adigrat⸗Adua geben möchten, welche erf werden, und wir find bereit, dem Präſidenten 
Krüger jede Bürgſchaft zu geben, die er billiger⸗ 


für weniger ſtark hält, als die Linie Mareb⸗ li 
weiſe verlangen kann, eine Bürgſchaft, die jede 


— 
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Beleſa. Die Friedensverhandlungen wurden ab⸗ 


gebrochen, als Menelik übertriebene Anſprüche] Spur von Verdacht beſeitigen würde. Ich habe N 
ſtellte. Die Regierung werde alle Anſtrengungenſes abgelehnt, den Direktoren der Chartered { 


machen, um die Freilaſſung der Gefangenen zu 
erreichen. Das Miniſterium beabſichtige weder jetzt 
noch in Zukunft Eritrea aufzugeben; es beabſichtige 
die Linie Mareb⸗Beleſa als Grenze anzunehmen. 
Aus der Annahme dieſer Grenze würde ſich 
vielleicht eine Periode der Waffenruhe und ein 
modus vivendi mit Abeſſinien ergeben. Außer 
Asmara ſei es noch nothwendig Senafe zu be⸗ 
feſtigen und eine geſicherte Verbindung zwiſchen 
dieſen beiden Orten und Maſſowah herzuſtellen. 
Auf dieſe Weiſe würde man jeden Angriff 
zurückwerfen können. Die feſtgeſetzte Summe 
von 150 Millionen würde ausreichen, denn man 
würde alsbald mit der Rückberufung der weißen 
Truppen den Anfang machen können. Der 
Miniſter erklärte, die Regierung habe Baldiſſera 
die Inſtruktionen des früheren Kabinets, wonach 
er eventuell Adigrat räumen könne, erneuert. 
Was Kaſſala betreffe, ſo ſchließe er ſich den Er⸗ 
klärungen des Miniſters des Aeußeren an. Der 
Miniſter verlieſt eine Depeſche des Generals 
Baldiſſera, in welcher derſelbe die Zurückberufung 
mehrerer Bataillone nach Italien mit dem Vor⸗ 
behalt, ſie im Oktober wieder nach Eritrea zu 
ſenden, empfiehlt, und ſagt ſchließlich mit Be⸗ 
ziehung auf die Tagesordnung Sonninos, die 
Ehre der italieniſchen Waffen ſei unverſehrt. 
(Sehr gut!) Um die Gefangenen gewaltſam zu 
befreien, würde es eines Vernichtungskrieges be⸗ 
dürfen! (Beifall, lebhaftes Händeklatſchen.) 

Nom, 8. Mai. Der Papſt empfing heute 
den Nuntius Agliardi und die Mitglieder der 
Miſſion, welche in der nächſten Woche ſich über 
Wien zu den Krönungs⸗Feierlichkeiten nach Mos⸗ 
kau begeben. 


Company über Dinge Rath zu ertheilen, die ſie 
auf ihre eigene Verautwortlichkeit hin entſcheiden e 
müſſen, doch halte ich es für billig, daß ihnen N 
bei den gegenwärtigen Unruhen in dem Gebiete 15 
der Geſellſchaft und bei der Unmöglichkeit, ſich PR 
über die Anſicht der dortigen Bewohner zu ver⸗ 2 
gewiſſern, mehr Zeit gelaſſen wird, um über 7 
Rhodes' Entlaſſungsgeſuch zu berathen. Rhodes' 5 
Platz, ob als Direktor oder als einfacher Er 
Aktionär, iſt in Südafrika; dort kann er am 1 
beſten ſein Verhalten in der letzten Zeit wieder 08 
gut machen. Die Regierung glaubt, ein geeig⸗ 
netes Verfahren wäre die Ernennung eines ge⸗ = 
meinſamen Ausſchuſſes beider Häuſer des Par⸗ 
laments, um den ganzen Gegenſtand einſchließ⸗ 
lich der Verwaltung der Chartered Company zu 3 
unterſuchen. E 
Nuß land. 

Petersburg, 8. Mal. In Zeit 
wurden Gerüchte in Umlauf geſetzt, wonach der 3 
verſtorbene Finanzminiſter Wyſchnegradsky ein AR 
Vermögen von mehreren Millionen Nubel bei “7 
der engliſchen Bank deponirt hinterlaſſen habe. Be: 
Ju der That wurde nach dem Ableben des Be. 
Miniſters ein nur geringes Baarvermögen er⸗ # 
mittelt. Die oben erwähnten Gerüchte werden 
nunmehr von beſtunterrichteter Seite für völlig 
unbegründet erklärt. 

Li⸗Hung⸗Tſchang beſuchte heute das hieſige = 
deutſche Alexander⸗Hoſpital, deſſen Einrichtung 2 
und vortrefflicher Leitung, unter dem Vorſitz des * 
Haieriſchen Geſandten, Freiherrn von Gaſſer und 2 
des Chefarztes Profeſſors Dr. Moritz, er die EN 
wärmſte Anerkennung zollte. 


letzter 


Bulgarien. 7 


Sofia, 8. Mai. Frau Stambulow bat um 5 
Aufhebung des Sequeſters über die Liegen⸗ 
ö haften ihres ermordeten Gatten. Der Miniſter⸗ 
Caſtillo den Text der Thronrede feſtgeſtellt, mil] cath erklärte ſich für inkompetent und verwies 
der die Kortes eröffnet werden ſollen. Zugleich] ie an die ordentlichen Gerichte. 
wird über die Höhe der Kredite Beſchluß gefaßt,. 
die von den Kortes für den kubaniſchen Feld⸗ 
zug verlangt werden ſollen. Trotz des Patriotis⸗ 
mus, den Konſervative und Liberale bisher be⸗ 
kundeten, ſo oft es ſich um die Bekämpfung des 
kubaniſchen Aufſtandes handelte, wird es doch 
nunmehr eingehender Erklärungen des konſer⸗ 
vativen Kabinets bedürfen. Auch liegen bereits 
einigermaßen vollſtändige ſtatiſtiſche Angaben 
über die bisher von den Spaniern erlittenen 
Verluſte vor. Hiernach hat die reguläre Ope⸗ 
rationsarmee ſeit dem Beginn des Krieges in 
Folge von Verwundungen oder Krankheiten ver⸗ 
ren: drei Brigadegenerale, drei Oberſten, fünf 
Oberſtlieutenants, 21 Majors, 69 Hauptleute, 
128 Premierlieutenants, 85 Sekondelleutenants, 
111 Serganten, 232 Unteroffiziere, 66 Horniſten 
und 4152 Soldaten. - 


Spanien und Portugal. 
Der ſpaniſche Miniſterrath hat unter dem 
Vorſitze des Konſeilpräſidenten Canovas del 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. Mai. Der „Reichs⸗ und 1 
Staatsanzeiger“ enthält folgende Verfügung des 7 
Fiuanzminiſters: „Zufolge einer Mittheilung 
des Herrn Juſtizminiſters hat fi nach dem In⸗ 
krafttreten des Kommunalabgabengeſetzes vom 
14. Juli 1893 eine Reihe von Gemeinden, in 
denen die Erhebung einer Umſatz⸗ 2 
ſteuer vomGrundeigenthum beſchloſſen 9 
war, an die Juſtizbehörden mit dem Erſuchen 
gewandt, daß ihnen die aus dem Grundbuche 
ſich ergebenden Eigenthumsveränderungen als 1 
Grundlage für jene Steuererhebung zugänglich 1 
gemacht werden. Es iſt nicht nothwendig, dle E 
Mitwirkung der Juſtizbehörden für dieſen Zweck * 
in Anſpruch zu nehmen. Vielmehr ſind die ge⸗ N 
mäß $ 57 der Grundbuchordnung ſeitens der 
Amtsgerichte an die Kataſterämter mitzutheilen⸗ 
den, die Auflaſſungserklärungen und Eigenthums⸗ 


1 

1 

I 

England. h 
. 

eintragungen nachweiſenden ſogenaunten Eigen⸗ 1 
| 

| 

U 
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London, 8. Mai. Unterhaus. 


thumsveränderungsliſten wohl geeignet, um ſie 
da, wo von den Gemeinden Umſatzſteuern vom 
Grundeigenthum erhoben werden, für die Zwecke 
der Gemeindeverwaltung ebenfalls nutzbar und 1 
hierdurch beſondere Mittheilungen der Gerichte . 
entbehrlich zu machen. Demgemäß beſtimme ich un | 
im Einvernehmen mit den Herren Miniftern der . 
Juſtiz und des Innern Folgendes: Die erwähn⸗ 
ten Eigenthumsveränderungsliſten werden gemäß 
den hierüber erlaſſenen Beſtimmungen (8 16 ff. 2 
der Kataſteranweiſung I vom 21. Februar 1896) a 
wie bisher, jo auch hinfort von dem Antsge . 
eicht unmittelbar dem Kataſteramt mitgetheilt. h 
Das Kataſteramt hat alsdanı eutweder 1. der 3 
Gemeinde zu geſtatten, durch ihre eigenen Or⸗ 

gane in den Geſchäftsräumen des Kataſteramts en 
die erforderlichen Nachrichten daraus entnehmen 1 
zu laſſen, oder 2. den Gemeinden Abſchrift da⸗ 1 
von gegen Zahlung der entſtehenden Kopialien er | 
zur Staatstaſſe zu ertheilen, oder 3. in dle nach Be; 
3 83 Nr. 3 a. a. O. der Gemeinde auf Verlan⸗ 1 
zen mitzutheilenden Nachrichten über Eigenthums⸗ 1 
veränderungen nach den Angaben der gerichtlichen 
Eigenthumsveränderungsliſten den Tag der Auf⸗ 1 
laſſung u. ſ. w. den Tag der erfolgten Um⸗ he 
ſchreibung im Grundbuche, ſowie den Kauf⸗ oder 1 
Erwerbspreis koſtenfrei mit aufzunehmen. Wel⸗ Ber. 
cher von dieſen drei Wegen zu wählen iſt, ſowie . 
ferner die Feſtſetzung darüber, ob die Mittheis 
lungen in jedem einzelnen Falle ſofort oder au⸗ 


ſo 
ſie die 


N 


in entſprechenden Zeitſchriften erfol⸗ 


geſammelt 
iſt nach Anhörung der betheiligten 


gen ſollen, 
Gemeinden von 
ſtimmen. In dem Falle zu 2 hat die königliche 
Regierung ferner nach den üblichen Preiſen den 
Einheitsſatz der Kopialien feſtzuſetzen. Die dar⸗ 
nach zu zahlenden Kopialien hat das Kataſter⸗ 
amt zu notiren und ihre Jahresſumme am 
Schluß des Rechnungsjahres dem Gemeindevor⸗ 
ſtand zur Abführung an die Kreiskaſſe mitzu⸗ 
theilen, auch der Kaſſe ſelbſt mit Benutzung des 
; Uleberweiſungsformulars A zu $ 83 der Ka⸗ 
taſteranweiſung V vom 21. Februar 1896 zur 
Empfangnahme zu überweiſen. Die eingehenden 
Beträge find in in der Rechnung von den direkten 
Steuern unter Titel 6 „Gebühren“ Nr. 2 „an⸗ 
dere Gebühren der Kataſterverwaltung“ zu ver⸗ 
einnahmen. Soweit in einzelnen Orten zur Zeit 
ein unmittelbarer Verkehr zwiſchen dem Amtsge⸗ 
richt und der Gemeindeverwaltung beſteht und 
| zu Unzuträglichkeiten nicht geführt hat, beabſich⸗ 
tigt der Herr Juſtizminiſter deſſen Fortdauer 
widerruflich zu geſtatten. Wo dies zutrifft, wird 
der königlichen Regierung hiervon ſeitens des be⸗ 
treffenden Amtsgerichts Kenntniß gegeben wer⸗ 
den. Wo dagegen die Fortdauer nicht nachge⸗ 
laſſen wird, hat ſeinerzeit die königliche Regie⸗ 
rung das Amtsgericht davon in Kenntniß 
zu ſetzen, von welchem Zeitpunkt ab die 
Mittheilungen in der oben angeordneten Weiſe 
durch das Kataſteramt erfolgen werden. 
Aus Aulaß eines Spezialfalles wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß es nicht zuläſſig iſt, 
die gerichtlichen Eigenthumsveränderungsliſten 
durch Vermittelung der Gemeindebörden an die 
Kataſterämter gelaugen zu laſſen. Denn nach den 
jetzt beſtehenden Einrichtungen bilden die Liſten 
einen unmittelbaren Beſtandtheil der Kataſter⸗ 
fortſchreibungsverhandlungen und dürfen aus 
dieſen nicht entfernt, noch verſpätet den Kataſter⸗ 
ämtern zugeſtellt werden, wenn anders ein 
geordneter Geſchäftsbetrieb aufrecht erhalten wer⸗ 
den ſoll.“ 

* Behufs Erweiterung des hieſigen Perſonen⸗ 
bahnhofs ſollen auf Antrag der königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion Theile der Grundſtücke Bellevue⸗ 
ſtraße 44—45 und 41 enteignet werden. 
Lor Feſtſtellung der Entſchädigung iſt ein 

ermin auf Dienſtag, den 19. Mai, Vormittags 
10 Uhr, im Bureau der königl. Polizeidirektion, 
große Wollweberſtr. 60—61, Zimmer Nr. 15, 
vor dem als Kommiſſar des Verfahrens beſtellten 
Regierungs⸗Aſſeſſor Bank anberaumt. 

* In der geſtern Abend abgehaltenen 
außerordentlichen General⸗Verſamm lung der 
Stettiner Handwerker⸗Reſſource 
wurde Herr Zahntechniker Johs. Kröger zum 
Vorſitzenden und Herr Lehrer A. Seeger zum 
Geſangsdirigenten gewählt. 

* Einem bei dem Spediteur Mietzner, 
Kronprinzenſtraße 20, angeſtellten Kutſcher 
wurde in vorletzter Nacht aus der neben dem 
Pferdeſtall belegenen Schlafkammer eine ſilberne 
Zylinderuhr geſtohlen. 

* Geſtern ſpät Abends lief bei der Frauen⸗ 
thorkaſerne ein Arbeiter geradeswegs in die 
Oder, doch war ſogleich Hülfe zur Stelle und 
kam der Unvorſichtige mit einem kalten Bade 

davon. Der Mann wurde, nachdem man ihn 
dem naſſen Element entriſſen, in das ſtädtiſche 
Krankenhaus befördert. 

* Die Hülfe der Sanitätswache 
nahm geſtern Abend ein Arbeiter der Schmalz⸗ 
fabrik in der Altdammerſtraße in Anſpruch, der⸗ 
ſelbe war von einem andern Arbeiter mißhandelt 
worden und hatte blutende Kopfverletzungen 
davongetragen. — Heute früh erſchien auf der 
Wache ein Steinträger, der durch Sturz von 
einer Leiter verunglückt war und ſich eine Ver⸗ 


8 


letzung am Kopfe zugezogen hatte. — Der 
8 Krankenwagen der Sanitätswache wurde heute 
Vormittag nach der Molkkeſtraße ge⸗ 


rufen und beförderte von dort einen Zimmer⸗ 
mann, welcher ſich am Bein verletzt hatte, nach 
deſſen, in der Deutſchen Straße belegenen 
Wohnung. 

— Eine Meldung der „Saale⸗Ztg.“ über 
eine von der preußiſchen Lehrer ſchaft 
geplante Kundgebung für den Miniſter Dr. Bofle 
beruht, wie der „Volksztg.“ von berufenſter Seite 
mitgetheilt wird, auf einem Irrthum. 

Robert Engelhardt, der Leiter 
der auch hier bekannten Leipziger Sänger⸗Geſell⸗ 
ſchaft, iſt vor einigen Tagen in Berlin verſtorben. 

— Wir haben bereits mitgetheilt, daß die 

diesjährige Saiſon des Elyſium⸗Theaterd 
am Himmelfahrtstag mit der Poſſe „Kyritz 
Pyritz“ eröffnet wird und daß dazu Entree⸗Kon⸗ 
zert der Kapelle des Paſewalker Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments ſtattfindet. In der Ausſtattung des 
Theaters wird ſich manche Aenderung zeigen, die 
Dekorationen, welche ſeit Jahren Alles zu wün⸗ 
ſchen übrig ließen, werden zum größten Theil 
neu hergeſtellt und ſtatt des bisherigen Bühnen⸗ 
vorhanges wird ein aus dem Atelier Mühldorfer 
hervorgegangener, nach Bayreuther Muſter kon⸗ 
ſtruirt, funktioniren. — Unter dem Perſonal 
befinden ſich eine größere Anzahl hier bereits be⸗ 
kannter Kräfte, ſo die Damen Frau Raupp, Frl. 
Lariſch, Frl. Borkenhagen, Frl. Lindorf und Frl. 
Schwedler und die Herren Magener, Striebeck, 
Voigt, Zeſch, Lamprecht, Patek und Walter. 
Die Sonntags-Familien-Vorſtellungen 
des Concordia⸗Theaters erfreuen ſich 
eines ſteigenden Beifalls beim Publikum, weil 
die Direktion bemüht iſt, durch ſtete Abwechſelung 
dem Programm Intereſſe zu verleihen. Gegen⸗ 
wärtig finden beſonders die Neger⸗Excentriques 
William und Charles, die Inſtrumentaliſtin Frl. 
Fernando, der Luftgymnaſtiker Mr. Willis und 
die Kunſtradfahrerin Frl. Peretti Beifall. 

— (Perſonal⸗Chronik.) Der neu ernannte 
Regierungs⸗Aſſeſſor Klotz iſt dem Landrathe des 
Kreiſes Limburg, Regierungsbezirk Wiesbaden, 
zur Hülfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften 
zugetheilt. — Seine Majeſtät der Als und 
König haben mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 
4. April d. J. dem bisherigen Oberlehrer am 
Gymnaſium in Belgard Julius Klewe aus Anlaß 
ſeines zum 1. desſ. Mts. erfolgten Uebertritts 
in den Ruheſtand den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Der bis⸗ 
herige Burean-Affiitent Emil Stiemke iſt zum 
königlichen Provinzial⸗Schul⸗Sekretär ernannt. — 
Der bisher auf Probe angeſtellte Dünenmeiſter 
Kindt zu Starkenhorſt iſt zum königlichen Dünen⸗ 
meiſter ernannt worden. 


FF 


Eingeſandt. 

Auf das von dem „Verein Stettiner Kauf⸗ 
leute“ übermittelte „Eingeſandt“ geht uns fol⸗ 
gende Zuſchrift zu: 

In den Nummern 202, 204, 206 der dies⸗ 
jährigen „Stettiner Zeitung“ befinden ſich drei 
„Eingeſandt's“, welche unter der Ueberſchrift 
„Epiſoden aus dem Stettiner BeamtensBerein“ 
eine Menge Unwahrheiten und Entſtellungen 
bringen. So heißt 52 


es u. a. in Nr. 206: 

Dem Vorſtande find wie alljährlich Mk. 800 

8 vergütet worden 

982 Bezug hierauf wird dann hinterher ge— 
* 


der königlichen Regierung zu I 


Der zweite Theil beweiſt, daß die Thätig⸗ 
keit des Vorſtandes doch eine gewinn⸗ 
bringende iſt. 


Unter Berufung auf § 26 des Preßgeſetzes ſteht. 
vom 12. Mai 1851 erſuchen die Redaktion wir 
ergebenſt, folgende Berichtigung in eine der bei⸗ 
den nächſten Nummern Ihrer Zeitung aufzu⸗ 
nehmen: 


Es iſt unwahr, daß jemals und auch im 
Jahre 1895 dem Vorſtande 800 Mark 
vergütet ſind; kein Mitglied des Vorſtands 
hat irgend welchen Betrag für ſeine Mühe⸗ 
waltung aus dem Vereinsvermögen er⸗ 
halten. 

Der Vorſtand des Stettiner Beamten⸗Vereins. 

Koch, Amtsgerichtsrath, 
Vorſitzender des Vorſtandes. 


FFP 
Bellevue ⸗ Theater. 

Friedrich Mitterwur zer ſetzte geſtern 
ſein Gaſtſpiel als „Muſikdirektor Bergheim“ in 
„Ein Luſtſpiel“ von Benedix fort, doch war das 
wiederum ſehr zahlreich erſchienene Publikum 
ſehr enttäuſcht. Nicht etwa, weil Mitterwurzer 
in der Partie keine Wirkung erzielt hätte, nein, 
das Publikum ließ wiederholt ſeiner Heiterkeit 
freien Lauf, ohne ſich indeſſen beſonders zu er⸗ 
wärmen; aber jeder Einzelne mußte ſich ſagen, 
daß in der Rolle des „Bergheim“ jeder mittel⸗ 
mäßige Komiker einer Provinzbühne im Stande 
ſein müſſe, dem Publikum ein Lächeln abzuzwin⸗ 
gen und es dazu keines Schauſpielers wie 
Mitterwurzer bedürfe. Das war keine Partie 
für einen Künſtler, der ſich auf einer Stettiner 
Bühne als Gaſt vorſtellt, und wenn ſie trotzdem 
gewählt wurde, ſo beweiſt dies nur, daß ſich 
Herr Mitterwurzer in einem bedenklichen Irrthum 
über den Kunſtgeſchmack des hieſigen Publikums 
befindet. Wenn wir hinzuſetzen, daß die heimi⸗ 
ſchen Mitglieder durchweg den ihnen geſtellten 
Aufgaben gerecht wurden, ſo iſt die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung ausreichend gewürdigt. Wie wir hören, 
iſt es der Direktion gelungen, Herrn Mitter⸗ 
wurzer noch zur Verlängerung ſeines Gaſtſpiels 
zu bewegen und wir verzeichnen dies mit beſon⸗ 
derer Freude, weil ſich der Gaſt entſchloſſen hat, 
dabei noch eine klaſſiſche Rolle vorzuführen und 
zwar am Dienſtag als letztes Gaſtſpiel den 
„Shylock“ in Shakeſpeare's „Kaufmann von 
Venedig“, der Montag bringt noch eine Wieder⸗ 
holung von „Glück im Winkel“. 


R. O. K 


— m — 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 8. Mai. Der engliſche 
Matroſe James Barclay, welcher wegen An⸗ 
zeichen von Delirium tremens vom engliſchen 
Dampfer „Rockcliff“ auf dem hieſigen engliſchen 
Konſulat abgemuſtert wurde, um nach Hauſe ge⸗ 
ſchickt zu werden, iſt ſeit Mittwoch Vormittag 
verſchwunden. Der Mann hat gar keine Baar⸗ 
mittel bei ſich, ſo daß er irgend wohin ſich be⸗ 
geben könnte und liegt Grund zu der Be⸗ 
fürchtung vor, daß dem Mann in ſeinem 
geiſtesabweſenden Zuſtand ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen iſt. 

+ Stralfund, 8. Mai. Der kaiſerlich 
uſſiſche Vize⸗Konſul Herold iſt für die Zeit vom 
16. Mai 1896 bis 15. Mai 1899 zum ſtell⸗ 
vertretenden Handelsrichter ernannt worden. 

(Stralſ. Ztg.) 

= Stolp, 8. Mai. Die Bezirks⸗Ver⸗ 
ſammlung der hinterpommerſchen Kriegervereine 
findet Sonntag, den 17. Mai, in Kolberg ſtatt. 
J Bütow, 8. Mai. In dem Zimmermann 
Maike'ſchen Haufe am Töpfermarkt entſtand heute 
bald nach 2 Uhr Nachmittags durch das Schmok⸗ 
feuer in der Räucherkammer ein bedeutendes 
Schadenfeuer, wodurch das Maike'ſche und das 
dem Töpfermeiſter R. Brauer gehörige Wohn⸗ 
haus in Aſche gelegt wurde. 
blieben verſchont. 


Gerichts⸗Zeitung. 
Eberswalde, 7. Mai. Der Bürgermeiſter 
von Bieſenthal, Herr Plenske, ſtand heute als 
Angeklagter vor der hieſigen Strafkammer. Er 
war nach $ 341 St.⸗G.⸗B. beſchuldigt, vorſätzlich 
eine ae Verhaftung vorgenommen zu 
haben. Am 16. April 1894 erſchien auf dem 
Polizeibureau in Bieſenthal der Ackerbürger 
Winkelmann, machte die Anzeige, daß ſein Dieuſt⸗ 
nädchen Marie Schimmelpfennig eigenmächtig 
den Dienſt verlaſſen habe, und beantragte deſſen 
Zurückführung. Das Mädchen wurde nach dem 
Rathhauſe gerufen. Seiner Behauptung, daß es 
von der Frau Winkelmann mißhandelt worden 
ſei, wurde kein Glauben geſchenkt, vielmehr eine 
Verfügung erlaſſen, wonach die Ausreißerin bei 
Vermeidung einer Strafe von 30 Mark oder 
(im Unvermögensfalle) einer Woche Haft ſofort 
in den Dienſt zurückzukehren hatte. Dieſe Ver⸗ 
fügung wurde der Marie Schimmelpfennig im 
Polizeibureau nicht nur gleich zugeſtellt, ſondern 
es wurde auch, da das Mädchen die Rückkehr 
auch jetzt noch verweigerte, die unverzügliche 
Pfändung angeordnet mit dem ſchriftlichen Zu⸗ 
ſatze, daß im Falle des Nichtvorhandenſeins von 
Pfandobjekten die Haft ſofort zu vollſtrecken ſei. 
Nach dieſer bündigen Ordre führte der Polizei⸗ 
diener Heinrich denn auch ſeinen Auftrag aus. 
Er ſtellte feſt, daß das Mädchen weder Geld 
noch Koſtbarkeiten bei ſich trage, bejcheinigte den 
fruchtloſen Ausfall der Pfändung und ſperrte 
das Mädchen ein. Alles dies geſchah an ein 
und demſelben Tage hintereinander, ohne jed⸗ 
wede Unterbrechung. Am folgenden Nachmittag, 
nach einer Haft von 27 Stunden, erfolgte, da 
das Mädchen ſich jetzt zur Rückkehr in den 
Dienſt bereit erklärte, die Entlaſſung. Die An⸗ 
klage nimmt an, daß die Verhaftung nicht nur 
ungeſetzlich geweſen ſei, weil die Friſt bis zum 
Eintritt der Rechtskraft nicht abgewartet iſt, 
ſondern daß der Bürgermeiſter auch das Be⸗ 
wußtſein einer Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe 
gehabt habe. Der als Zeuge vernommene Stadt⸗ 
ekretär Pilz bekundet, er habe den Bürgermeiſter 
ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Strafe vor Ablauf der Einſpruchsfriſt nicht voll⸗ 
ſtreckt werden dürfe, er ſei aber vom Bürger⸗ 
meiſter mit dem Bemerken zurückgewieſen: „Ach 
laſſen Sie nur, ich weiß das beſſer!“ Am 
andern Tage jedoch, als die Verhaftung in 
weiteren Kreiſen Aufſehen und Widerſpruch her⸗ 
vorgerufen hatte, habe der 
von ihm die zutreffende Geſetzesſtelle zeigen 
laſſen, und daraufhin ſei die Entlaſſung des 
Mädchens angeordnet worden. Mit großer Hef⸗ 
tigkeit erhebt der Angeklagte Einſpruch. Er be⸗ 
zeichnet den Zeugen als einen ihm feindlich ge⸗ 
finnten Menſchen und ſeine Ausſage als ganz 
und gar erfunden; er ganz allein habe den 
Paragraphen entdeckt und nunmehr ſofort die 
Eutlaſſung verfügt. Der Erſte Staatsanwalt 
Unger erklärt u. a.: „Das Verfahren des An⸗ 
geklagten, der den Befehl an das Mädchen er⸗ 
ließ, ſofort in den Dienſt zurückzukehren, ſtatt 
auch hier eine Friſt zu beſtimmen, der dann die 
Strafe ſofort feſtſetzte, ſofort die Zwangsvoll⸗ 


— 


ſtreckung folgen ließ und dann ſogar die Frei⸗ 


Aufmerkſamkeit nicht angewendet 
Pflicht gröblich verletzt. 


Die Stallgebäude P 


Bürgermeiſter ſich Be 


heitsberaubung anordnete, iſt — man muß es 
fagen — ein geradezu unerhörtes, das den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen ſchnurſtracks entgegen⸗ 


Aber in voller Schwere würde den An⸗ 


geklagten die Strafe doch nur treffen, wenn er 
das Bewußtſein dieſer Geſetzesverletzung beſeſſen 
hätte. Nach der Bekundung des Zeugen Pilz 
hat der Angeklagte ſich in einer Unkenntuiß des 
Geſetzes befunden, die bei einem Beamten in 
ſeiner Stellung ganz unverzeihlich iſt und als 
„Fahrläſſigkeit“ angerechnet werden muß. 
er die Beſtimmungen nicht kannte, ſo war es 
ſeine Pflicht, die Naſe ins Buch zu ſtecken und 
ſich zu belehren. Indem er es unterließ, ſich 
mit den geſetzlichen Beſtimmungen vertraut zu 


Wenn 


machen, hat er die ihm als Beamten obliegende 
und ſeine 
eine „Fahrläſſigkeit“ 
iſt um jo größer, als er vorher vom Stadt⸗ 
ſekretär gewarnt worden war. Aber in ſeinem 
Eigenſinn und in ſeinem Selbſtbewußt⸗ 
ſein hat er auf keine Warnung gehört. 
Ich beantrage eine Geldſtrafe von 100 Mark, 
im Unvermögensfalle 10 Tage Gefängniß. Der 
Gerichtshof erkennt unter völligem Anſchluß an 
1 Gründe des Erſten Staatsanwalts nach deſſen 
trag. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Königsberg i. Pr., 8. Mai. Heute Nach⸗ 
mittag bald nach 3 Uhr brach in einem der 
Stadt gehörigen Lagerhauſe Feuer aus. Der 
Brand entſtand in einem Raume, den die Firma 
Levithan und Komp. gemiethet hat. Nach Aus⸗ 


ſage der Firma iſt heute in dieſem Raume nicht 


gearbeitet worden. In Folge des ſcharfen Nord⸗ 
weſtwindes wurde der Brand auf die andere 
Seite der Straße übertragen und ergriff vier in 
Fachwerk aufgeführte Speicher. in weiteres 
Umſichgreifen des Feuers, das noch fortdauert, 
wurde durch die kräftigen Maßnahmen der 
Feuerwehr mit Dampfſpritzen ꝛc. verhindert. 
Immerhin dürfte der Schaden bereits anderthalb 
Millionen Mark betragen. 

Halle a. S., 8. Mai. Das „Große Loos“ 
der preußiſchen Klaſſenlotterie, das bekanntlich 
auf Nr. 214 738 gefallen iſt, war von der hie⸗ 
ſigen Kollekte des Kommerzienraths Lehmann als 
Freiloos ren worden. Von den vier 
Vierteln ſoll u. A. eins einem Kaufmann, ein 
zweites einem Geſchäftsreiſenden, ein drittes der 
Juhaberin eines kleinen Weißwaarengeſchäftes 
gehören. 

Wien, 9. Mai. Das „Extrablatt“ meldet 
aus Newyork: Drei Männer verſuchten die Kaſſe 
eines großen Modewaaren-Magazins in der 
Madiſon⸗Street zu plündern. In Gegenwart 
mehrerer Angeſtellter ſchoſſen fie die Kaſſirerin und 
die Geſchäftsinhaberin nieder, flüchteten dann 
auf die Straße, wo ſie weitere zwei ſie ver⸗ 
folgende Perfonen durch Revolverſchüſſe tödteten 
und mehrere andere ſchwer verletzten. 
entſtandenen Verwirrung gelang es den Ver⸗ 
brechern zu entkommen. * 

Rotterdam, 8. Mai. Die Löſcher für Erz⸗ 
und Getreideladungen find in den Ausſtandſeingetre⸗ 
ten. Sie verlangen Entlohnung nach dem Tarif für 
das Löſchen von Erzen, der anläßlich des letzten 
Ausſtandes von einer Firma aufgeſtellt wurde. 
Nur bei wenigen Schiffen wird gearbeitet. Für 
heute Abend iſt eine große Verſammlung der 
Ausſtändigen angekündigt. 


> Bank weſen. 
Paris, 8. Mai. Bankausweis. 


Baarvorrath in Gold Franks 1961888 000, Zur 
nahme 9 232 000. N 

Baarvorrath in Silber Franks 1 246 796 000, 
Zunahme 3 737 000. 


669 832 000, Abnahme 179 107 000. 

Notenumlauf Franks 3 647 782 000, Abnahme 
116 337 000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 537 583 000, 
Abnahme 18 944 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 177 484 000, 
Abnahme 21 379 000. 

Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 363 746 000, Zu⸗ 

nahme 7355 000 


Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 7 649 000, Han 


Zunahme 519 000. 
Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 
umlauf 87,96 Prozent. 


London, 8. Mai. Bankausweis. 

Totalreſerve Pfd. Sterl. 37 669 000, Abnahme 
450 000. 

Notenumlauf Pfd. Sterl. 26 255 000, Abnahme 


49000. 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 47 124 000, Abnahme 
498 000. 

Ba Pfd. Sterl. 28 569 000, Zunahme 


000. 
Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 49 970 000, 
Zunahme 411 000. 
Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 13 702 000, 
Abnahme 449 000. 
Notenreſerve Pfd. Sterl. 35 105 000, Abnahme 
406 


000. 

Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 15 261000, 
unverändert. 

Prozentperhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
59 gegen 59¼ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 161 Mill., 840 die ent⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
39 Millionen. 


Berlin, 8. Mai. 


Butter⸗Wochenbericht 
von Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. 

Das Platzgeſchäft war auch in dieſer Be⸗ 
richtswoche nicht unbefriedigend. Die regulären 
Ankünfte fanden gute Aufnahme und wären 
dafür willig letzte Be erzielt worden, wenn 
nicht aus dem Weſten und Nordweſten viel 
Butter auf den hieſigen Markt geworfen worden 
wäre, welche ſonſt nach Hamburg zu gehen 
pflegt, woſelbſt jedoch die Notirung bereits 
5 Mark unter der hieſigen ſtand und heute ein 


weiterer Rückgang um 3 Mark zu gewärtigen iſt. 36,25 


Dieſem Druck von außen mußte hier denn 


ch mit 2 Mark Ermäßigung entſprochen 
rden. 

. Landbutterpreiſe mußten auch etwas nad) 
geber 


1. 
Die hieſigen Engros⸗Verkaufspreiſe im 
Wochendurchſchnitt ſind: für feine und feinſte 
Sahnenbutter von Gütern, Milchpachtungen und 
Genoſſenſchaften (Alles per 50 Kilogramm): 
Ia. 88, IIa. 883, IIIa. —, abfallende 75 Mark. 
Landbutter: Preußiſche und Litauer 
73—78 Mark, Netzbrücher 73—78 Mark, Pom⸗ 
merſche 73—78 Mark, Polniſche 73—78 Mark, 


er Senn⸗ —,— Mark, Baieriſche Land⸗ 
—.— Mark, Schleſiſche 73—78 Mark, Galiziſche 
70—74 Mark. 


Bei der Hes 


ortefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 9. Mai. 

Wetter: Schön. 
Reaumur. Barometer 770 Millimeter. Wind: Oft. 

Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
ohne Handel, per Mai —,—, per Mai⸗Juni 
155,50 B., per Juni⸗Juli 155,50 B., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 152,50 bez. 

Roggen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
ohne Handel, per Mai⸗Juni 117,00 nom., per 
Juni⸗Juli 117,50 G., per September⸗Oktober 
120,00 bez. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 116,00 —122,00 bez. 

Spiritus behauptet, per 10 Liter à 100 
Prozent loko 70er 32,5 bez., Termine ohne 
Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 155,50, 
Roggen 117,00, 70er Spiritus —.—. 

Angemeldet: Nichts. 

Nichtamtlech. 
Petroleum loko 10,00 verzollt, Kaſſe / 
rozent. 

Landmarkt. 

Weizen 153—156. 
bis 124. Gerſte —. 
124. Heu 2,00 —3,00. 
Kartoffeln 27—31. 


Roggen 120 
Hafer 120 bis 
Stroh 2426. 


5 Berlin, 9. Mai. 

Weizen per Mai 158,50 bis 158,75, per 
Juli 153,75 per September 150,75. 

Roggen per Mai —,—, bis 119,50 per 
Juli 120,75 per September 121,50. 
Rüböl per Mai 46,20, 

46,70. 

Spiritus loko Joer 34,20, per 
70er 39,50, per Juli 70er 39,00, per Septem 
70er 39,20. 

Hafer per Mai 124,75. 

Mais per Mai 89,00. 

Petroleum per Mai 19,70, per Juni 


per Oktober 


’ 


Wetter: Prachtvoll. 


London, 9. Mai. 


rm. 
: neun Tee erengern nn rennen 


Berlin, 9, Mai. Sajtuf-fonvie. 


ber 1° 


per 100 Kilogramm per Mai 32,00, per Juni 
32,25, per Juli⸗Auguſt 32,62, per Oktober⸗ 


Paris, 8. Mai, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
per Mai 18,70, per Juni 18,80, per Juli⸗ 
Auguſt 18,80, per September⸗Dezember 18,40. 
Roggen ruhig, per Mai 10,80, per September⸗ 
Dezember 10,85. Mehl feſt, per Mai 38,95, 
per Juni 39,30, per Juli⸗Auguſt 39,90, per 
September⸗Dezember 40,25. Rüböl matt, per 
Mai 52,25, per Juni 52,25, per Juli⸗Auguſt 
52,25, per September⸗Dezember 52,75. Spiritus 
197 0 ‚ber Mai 31,00, per Juni 31,25, 
per Juli⸗Auguſt 31,50, per September⸗Dezember 
31,75. — Wetter: Schön. 

Havre, 8. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 


Temperatur + 11 Grad] Januar 32,12. 


per Mai 84,00, per September 80,75, per 

Dezember 74,75. Ruhig. 
London, 8. Mai. An der Stille 1 

Weizenladung angeboten. — Wetter: Schön. 
London, 8. Mai. 96proz. Jana⸗ 


zucker 14,00, ruhig. Rüben⸗Rohzucker 
loko 1246, ruhig. Ceutrifugal⸗Kuba —. 


5 London, 8. Mal. Chili⸗Kupſer 
457/16, per drei Monat 45,75. 
London, 8. Mai. Kupfer. Chili 


bars good ordinary brands 45 Lſtr. 12 Sh. 
6 d. Zinn (Straits) 59 Ltr 12 Sh. 6 d. 
Zink 16 Lſtr. 18 Sh. — d. Blei 11 Ltr. 
2 Sh. 6 d. Roheiſen. Mixed numbers 
warrants 45 Sh. 9 d. 

London, 8. Mai, 
Uhr. 


Nachmittags 2 
Getreidemarkt. 


(Schlußbericht. 


Mai) Sämtliche Getreidearten ruhig bei unveränderten 


sreijei; für ſchwimmenden Mais beſſerer Begehr. 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 18 980, Gerſte 2110, Hafer 91 990 
Quarters. 
f Liverpool, 8. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen ½ d. und Mais ¼ d. höher, Mehl 
ſtetig. Wetter: Prachtvoll. 


Glasgow, 8. Mai, Nachm. Roh⸗ 
455 5 Schluß R Mixed numbers warrants 
Glasgow, 8. Mai. Die Vorräthe 


von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 


79 356075 Tons gegen 282 778 Tons im vorigen 


Preuß. Conſols 4% 106,50 London kurz 
do. do. 3½% 106,10 London inn 20,38 Jahre. 
do. do. 30% 99,50 Amſterdam kurz 169,00 Die 3 HL u 5 fi 82 N 
ee gt 3% 1910 Ban 1 5 81,15 85 Zah der Im Betriebe befindlichen 
ou. fanvbriefe 313% 100 | Belgien hy 810 Hochöfen beträgt 81 gegen 76 im vorigen Jahre. 


Berliner Dampfmühlen 114,00 
Neue Dampfer⸗Compagnie 


do. 5 
0. Landesered.⸗VB. 31,10% 109,90 


e e — —.— x j 1 - 69,25 8 a 
diane . 5230 wen vie 11100 Bau ga REF .| 8 837 
k 5 . 52, arziner Papierfa 5,75 8 in Neworleans 675 | 7775 
Ungar. Goldrent 108 b. Hyp. 0 7 N 
ee ee, 
1 r 95 MT: 
Ge 5 Gelbe. v. 1300 3180 | nf 5b. 1006 101,25 50 15 u Pöl er He a N Be. 
Ka ana, dee main ne eee e 0 128. 
N ; 80 108, Ultimo⸗ : W e 200° 122,0 
Meegikan. ek God ente 156 0 W . S ch ma [3 Weſtern ſteam re 00 5,02 
Ae Senne 1195 Sete dn e 148,50 do. Rohe und Brothers.. 5,25 | 5,30 
do. do. Ala 216,50 | Dynamite Truft 12840 Zucker Fair refining Mosco⸗ 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Bochumer Gußſtahlfabrir 756,10 vados 3,62 3,62 
„„ Kamen. © > © 1b eigen Kan e 
do. (00) 4 102,50 Veen nee zuſch. 100,0 Rother Winter⸗ lok o.. | 7487 | 75,00 
do. unkb. b. 1905 ortm. Union StPr. 6 4½5 per Mai 6937 7 1 0 
0 4% 10130 Sſipreuß. Südbahn 92,5 F 3,37 | 70,0 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Marienburg⸗Mlawkabahn 90,80 per in 69,50 | 70,12 
V—VI Emiſſion 103,40 Mainzerbahn 121,30 per Juli 9,62 7 er 
Steit. Bnlc.-Act. Littr. B 19990 Norddeutſcher elovd 118,80 Milte ... 69,62 | 70,25 
Stett. Bulc-Brioritäten 149,50 Lombarden ber Sethe 9,75 70,37 
ee e Fer Lukemb. Prince-Henridabn 7735 Kaffee Rio Nr. 7 loko 14.00 | 14.00 
„ \ 2 N d. . . 
A Tendenz: Still. N per au 2323 12,70 12,50 
—— — a N l e 1205 12,10 
Paris, 8. Mai. (Schlußtourſe). Felt. ehl (Spring⸗Wheat elears) 2.50 2,50 
8 * Mais willig, | 
3% amortiſirb. Rente 100,95 | 101,00 | per Mai. . . 35,37 | 85,62 
„ ·— — A 103,02½¼ 102,97 ¼ per Juni . —— | 3587 
Italieniſche 5% Rente. 5,25 85,35 er Te Er 26,00 | 36,37 
4% ungar. Goldrente 104,37¼ 104,37½ a Re er 1,0 10,80 
I 3 5 8 1 — ern on 103,20 9 575 R 8 | 18.35 13,35 
30% Ruſſen de 1811. 94.95 75 eidefracht nach Liver 25.5 275 
4% unifiz. Egypten 103,25 103,20 15 Ane ch Lwwerpool 9 
4% Spanier äußere Anleihe... 63,25 63,12 Mai 
Convert. Türken 21,67 ¼öl 21,52½ Chicago, 8. Mai. 
Türkiſche Looſe . 119,50 119,50 . 5 n 
75 peel. Tirt -Obligationch ..| 450,00 | 460 09 Weiz 8 u flau, per Mai ... | 62,35 | 62,75 
wanzofeit ouneeneene een nenn — 1175800 T 62,75 63,50 
Lombarden ** 231,00 | -—— Mais willig, per Mai 28,50 | 29,50 
Banque ottomane . 571,00 579,00 DEE HE M 770 | 790 
sr FARBE, Zr weie denen 827,00 824,00 pedihort clear A 4.37 | 4.371 
FCC AAA ee Et 5 u 6 
Oredit fonci er na 5 — HR r 
uanchackc ca 00 0,00 Voll: erichte. 
Meridional⸗Ak tien 631,00 629,00 Lond 8 2 1 kei 
Nio Tinto⸗Aktie n | 526,00 525,00 Ne on, 8. Mai. Alan tion. 
Suezkanal⸗Aktieren 3405,00 3388,00 Preiſe unverändert bei lebhafter Betheiligung. 
e Ne PET 790,00 | 790,00 | 
Be Franes 44 e Er ae — u 
WER un Naar 375.00 | 376/00 Waſſer 
Wechſel anf deutſche Pläbe 5 m. 122% 121%, c r ne" 
Wechſel auf London kurz 25,15½ 25,14 ½ Stettin, 9. Mai. Im Revier 5,65 
Cheque auf London.. 25,17 | 16 Meter = 18° 0", 
Wechſel N RR l ie et ER e 
x EN e 0725 ; — . 
Madrid e . n 416,50 416,25 Telegraphiſche Depeſche 
g ; ; hen. 
Italien ge Hua 2 7,15 f 5 N 2 
a en Re Re De IR Berlin, 9. Mai. Wie die „B. N. N.“ 
4% Rumänier s —.— melden, iſt die Nachricht von dem Bevorſtehen 
5% Rumänter 1893. 101,5 101,00 einer neuen chineſiſchen Anleihe unrichtig, da der 
Portugſeſe n | 26,81 26,75 Vertrag über die letzte große Anlei ge der Deutſch⸗ 
N 9 480,00 1 5 1 he das Recht auf Marktfreiheit für 
2 180 — 56,5 ein Jahr giebt. 
283 Ruft 5 en Wien, Er au Nach einer Belgrader Des 
1 ee RR di 40 Ipefche der „N. Fr. Pr.“ war der Toaſt, den der 
Uriwatdiskout e f 5 König auf den Fürſten von Bulgarien“ auf dem 
8 Galadiner ausbrachte, ſehr trocken und konventionell 
Hamburg, 8. Mai, Nachm. 3 Uhr. höflich. Dagegen war der Trinkſpruch des 


uhig. 
n 8. Mai, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 


Bremen, 8. Mai. 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
n der Bremer Petroleum -Börſe.) 
Feſt. oko 5,75 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 5,55 B. 

Amſterdam, 8. Mai. Java⸗Kaffee 
good ordinary 51,50. 

Anfterdam, 8. Mai. Bancazinn 


8. Mai, 
Weizen 


Nachmittags. 


‘ Hınfterdem, 
auf Termine 


Getreidemarkt. 
höher, per Mai —,—, per November 153,00. 
oggen loko unv., do. auf Termine höher, per 
Mai 100,00, per Juli 99,00, per Oktober 100,00. 
Rüböl loko 24,50, per Herbſt 23,50. 
Antwerpen, 8. Mai. Getreide» 
markt. eizen behauptet. Roggen feſt. 
Hafer ruhig. Gerſte behauptet. f 
Antwerpen, 8. Mai, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 16,25 
— 8 Sa per Mai 16,25 B., per Juni 16,25 
Fe 


e Antiwerpen, 8. Mai. Schmalz per 
März 63,75. Margarine ruhig. 
ris, 8. Mai. Nachmittags. Roh⸗ 


aris, 
uder (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 31,50 
55 32,00. Weißer Zucker beh 8 


eh., 
\ 


Fürſten Ferdinand herzlich. Er hob die Ge⸗ 
meinſchaft der Intereſſen, die flaviſche Soli⸗ 
darität und die Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen 
beiden Herrſchern und Staaten hervor. Die 
ruſſenfeindliche Tendenz des bulgariſchen Toaſtes 
hat allgemeines Staunen erregt. 

Lüttich, 9. Maj. Geſtern wurden 500 
Arbeiter in der Herſtaler Waffenfabrik einge⸗ 
ſtellt, welche noch nie in dieſer Fabrit gearbeitet 
haben. Das Perſonal iſt vorläufig genügend 
und der Streik damit beendet. 2000 Arbeiter 


Paris, 9. Mai. „Autorité“ ſchreibt: Die 
Zahl der auf Madagaskar umgekommenen Sol⸗ 
daten beträgt 7000. Für dieſelben ſoll ein 
Denkmal errichtet werden. Der Präſident Felix 
Faure hat die Summe von 250 Frants ge⸗ 
zeichnet. Es wäre beſſer au die hinterbliebenen 
Familien das Reſultat der Subſkription zu ver⸗ 
theilen. Am beſten würden wir die gefallenen 
Helden ehren, wenn wir ihren Tod an den 
Miniſtern rächen würden, welche ſie durch ihre 
unverzeihliche Unfähigkeit ins Schlachthaus ges 
führt haben. i 

Paris, 9. Mai. Drei Franzoſen, welche 
im Januar nach Madagaskar gekommen ſind, 
um dort einen Grubenbetrieb einzurichten, wur⸗ 
den ermordet. 

„Petit Caporal“ ſchreibt: Die Orleaniſten 
bereiten augenblicklich ein großes Komplott vor, 
welches zum Zweck hat, den General Sauſſier 
an die Spitze des Staates zu ſtellen, der dann in 
abſehbarer Zeit dem Herzog von Orleans ſeine 
Stellung abtreten ſoll. 

Rom, 9. Mai. Dem Abgeordnetenhauſe 
ging geſtern eine Petition zu, welche von 51000 
Frauen unterzeichnet iſt. Die Frauen ver⸗ 
langen darin Abzug der italieniſchen Truppen 
aus Afrika. g 


(Börſen⸗Schluß⸗ ſind brodlos geworden. 


